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terland.skunde und über die Unzurechnungsfähige it" der
stimmenden Bürger an der Wahl- und Referendunsurne
klagen. Der Geist der Demokratie wecke auch in an lern
Ganen solche volksthümliche Geschichtsschreiber, wie Most-
irdien einen in feinem Häberlin hat Seh.

Der Geschäftsmann. Aufgabensammlung für Sekundarund
Gewerbeschulen. Von C. Rüegg, S kur.darlchrer.

Zürich, Schulth-ss.
Geschäftsauf-ätze und Buchführung .«ind in der Schule

allezeit eine peinliche und wenig lohnende Materie ; denn
die jangen Leute kümmern sich um des Lebens ernstes
Führen blutwenig, und es geht ihnen da'rer das nöthige
Verständniss und die Lust zu derartigen Aufgaben ab. Ia
einer Zeit, wo man mit Re'-ht den pädagogischen Grundsatz
hoch hält : „Nichts, was über den Anschaunngskreis des
Schülers hinausragt-1, muss man wünschen, da-s durch die
Gründung von Fortbildungsschulen möglichst bald den
Sekundär- und Ergänzangs<chnlen diese Gebiete abgenommen
werden. Wenn der junge M-nsch selber schon eine berufliche

Bahn b-treten hat, so wird ihm Manches ohne Mühe
klar, worüber sich vorher Lehrer uni Schüler vergebens
abmühten, um b i letzterem sicheres Verständniss zu
erzielen. So lange ab°r die Schale für das reifere Alter
mangelt, müssen die bestehenden Schulstufen es wohl über
sich nehmen, den Forderungen des Geschäftslebens einigermassen

gerecht zu werden.
Die vorliegende Aufgabensammlung ist ganz geeignet,

als Leitfaden für den Unterricht in der geschäftlichen Styli-
stik zu dienen. Sie zerfährt in drei Theile : Geschäftsaufsätze,

Wechsel und Conto- Corrent. Im ersten Abschnitt
wird der glückliche Gedanke durchgeführt, die sämmtlichen
Geschäftsfälle an eine einzige Person anzuknüpfen, einen
jungen Handwerker, der sich etablirt, indem er Haus nnd
Kundsame eines verstorbenen Meisters übernimmt. Dadarch
gewinnt die Sache offenbar an iLteresse für den Schüler.
Das Büchlein bietet dabei nicht Muster, sondern nur den
Stoff, und lässt also dem Lerner dm Raum genug zu eigener
Bethätignng. Dieser Abschnitt ist auch in der Sekundärschule

wohl verwerthbar. — Die zwi andern Abschnitte
behandeln Materien, welche über das Verständniss der
Sekundärschule hinausgehen, und daher wohl vom Verfa«ser
für Handwerks- und Gewerbeschalen bestimmt sind, aber
auch da nnr von solchen Schülern verstanden werden können,

welche schon mit einem Fuss im Geschäftsleben stehen.
Sie werden auch dem Erwachsenen, der sich in diesen
Gebieten orientiren will, gute Dienste leisten, indem sie klar
und ausführlich behandelt sind.

Kulturien.
Ein Aargauer Correspondent betont in No. 551 der

„N. Z. Ztg.", dass seit der Verwerfung des

Lehrerbesoldungsgesetzes freiwillig von den Gemeinden ca. Fr. 45,000
Besoldungsaufbessprungen dekretirt worden seien. Ehre, dem
sie gebühret Wir Zürcher können dem Herrn Aargauer
bemerken, dass solche freiwillige Gemeindeaufbesserungen
hei uns fort und fort an der Tagesordnung sind, trotzdem
unsere Primarlehrer ausser dem Besoldungs-Minimalan-atz
von Fr. 1200 noch Wohnung, Holz und Pflanzland oder
eine Vergütung dafür zu nutzen haben. Im Aargau dag-gen
beruhen solche Zugaben leider gle chfalh auf der Freiwilligkeit

der Gemeinden und das Besoldungsminirnnm ist Fr. 900.
Solche Zustände aber erscheinen dem Aargauer Sclireib-

seligen ganz rosig. Er meint fein suffisant: „Wir erlauben
uns der Ansicht zu sein, dass der Lehrerstand im Ganzen
anständig besoldet ist. Namen'lieh ist nicht zu vergessen,
dass die Besoldung auch für 1 0 Wochen gesetzliche
Ferien bezahlt wird. Ferner ist den Lehrern auch gestattet,
sich wissenschaftlich auszubilden und sogar, soweit es die
Interessen der Schule gestatten, mit einer passenden Be-

S'-häftigurg in der freien Zeit etwas zn verdienen. Dieses
ist selbstverständlich nur den stn bsamen Lehrern möglich".

Die Versicherung, dass diese Sätze „wörtlich" ausgezogen

sind, ist wohl nothwendig, wenn man sie nicht für eine
blosse Persiflage halten soll. Es wäre 1000 gegen 1 zu
wetten, dass nur ein „Bepfrücdeter" zur Zusammenstoppe-
lung solcher Weisheit gekommen sei. Aber wenn wir das
behaupteten, so würde uns sofort wieder die „Besudelung"
eines ehrenwerthen Standes vorgeworfer. Aber begreifen wird
man am Aa'gauer Volk manches, wenn man solche Wortführer

kennen lernt. Wir rathen dem gewiss in seiner
Wolle weich sitzenden Herrn, sich um die Verwirklichung
jenes physiologischen Problems verdient zu machen, wornach
der Mensch für eine beliebige Zeit erstarrt oder gefroren
gemacht und dann wieder aufgeweckt werden kann. Für
die Ferienwochen versorgt man dann die aargauischen
Lehrersfamilien, wenigstens die arbeitsunfähigen Kinder, auf
genannte Weise in die leeren Räume des Klosters Muri.
Während der Zeit ist dann dem Hausvater „gestattet, sich
wissenschaftlich auszubilden." Er wird es in der geistigen
Entwicklung um so weiter bringen, als der Körper nicht
mit irdischen, vergänglichen Dingen überfüttert ist. Ach
Gott, diese wissenschaftliche Ausbildung der Lehrer, — wie
bleibt diese fort und fort ein Dorn im Fleische „gebildeter"
Herren! Diese „wissenschaftliche Ausbildung" hat die alte
Anspruchslosigkeit ertödtet, hat die Lehrerschaft unausstehlich

arrogant gemacht. Du gute alte Zeit, kehrst du denn
nimmer wieder

Den Aktionären der „N. Z. Zrg." empfehlen wir, der
Redaktion dieses Weltblattes eine Extraprämie auszusetzen
für die Beibehaltung des ausgezeichneten Aargauer
Correspondent.

Rousseau über das Zeichnen (Emil).
Die Kinder haben eine grosse Neigung zum Nachahmen

und versuchen alle zu zeichnen. Mein Zögling müsste mir
diese Kunst pflgen, nicht gerade um der Kunst selbst will-n,
sondern um ein sicheres Ange und due gewardte Hand zu
bekommen ; es liegt im Allgemeinen wenig daran, ob er di se

oder jene Fertigkeit besitze, wenn er nur die Schärfe des
Sinnes nnd die gute körperliche Gewöhnung erlangt, die man
durch diese Uebung gewinnt. Ich werde mich daher wol
hüten, ihm einen Zeichenlehrer zu geber, der ihm nur
Nachahmungen znm Nachbilden gäbe und ihn nur nach
Zeichnungen zeichnen liesse; ich verlange, dass er keinen andern
Lehrer habe als die Na'ur, keine andere Vorlage als die
Gegenstände selbst. Ich verlange, dass er das Original selbst
vor Augfn habe, nicht das Papier, auf deines vorgestellt ist,
er soll ein Haus nach einem Hause entwerfen, einen Baum
nach einem Baume, damit er sich gewöhne, die Körper und
ihre Erscheinun? gut zu beobachten nnd rieht faltche und
herkömmliche Nachahmungen für wirkliche Nachbilder zu
halten. Ich werde ihn selbst davon abhalten nach dem
Gedächtniss zu zeichnen ohne die Anschauung der Gegenstände,

bis durch häufige Beobachtungen ihre genauen Umrisse

sich fest in »ein Vorstellnngsvermögen einprägen, damit
er nicht etwa wunderliche und traumhafte Formen der
wirklichen Gestalt d-er Dinge unterschiebe und die Kenntnisse der
Verhältnisse und den Geschmack für die Schönheiten der
Natur verliere.

Ich weiss wohl, dass er anf dies-! Weise lange sudeln
wird ohne etwas Erkennbares zu Stande zu bringen, dass
er gefällige Umri se nnd die leichte Handführung erst spät,
die Unterschndu-g der mrteriellen Effekte aber und den

guten zeichneris hen Geschmack vielleicht niemals sich aneignen
wird; dafür aber wird er g.viss einen richtigeren Blick, eine
sicherere Hand, die Kerntniss der wahnn Verl ältnisse von

i Grösse und Getalt zwischen Thieren, Pflanzen und NaUir-
körptrn urd eiten s-h ellern Eli-k in Betreff der perspek-



180

tivischen Wirkung gewinnen. Das aber wollte ich eben zu
S.ande bringen und meine Absicht ist es nicht r-owohl, da^-s

er die Gegensrai.de nachzubilden, als dass tr sie kec.nen zu
lernen wi-se ; mir ist es lieber, rr zeige mir ein Akau-
thusblatt, wenu er dafür auch das Blattwerk eines Kapitals
weniger gut zeichnet.

von Fr

Auszug ans dem Protokoll des Erziehungsrathes
vom 10. bis 22. Oktober.

1. Wahl des Herrn I. Herter von Wülflicgen, bisher in
Hegnau, zum Lehrer an die Primarschule in Kempten, bei
Wttzikoo.

2. Wahl des Herrn H. Huber von Nied-rha-li, bisher in
Nesçhweil, zum Lehrer ic Irgenhaaseu.

3. Hinschied von alt Lriirer Kubier in O-riagen.
4. Antrag an den Regierangsrat:i betreffend Vertheilung

von Fr. 13,440 unter die 68 Handwerker-, Gewerbe- und
Fortbildungsschulen des Kantons.

5. Antrag an den Regierungsrath betieffend Staatsbeitrag
T"- 150 an die Sekundärschule Bedingen für Latrie.
6. Entlassung des Hrn. Prof. Ba ter am Gymnasium

und Ausserzueg eines Ruhegehaltes von Fr. 3500.
7. Für Militärdienst behufs Erlangung von Chargen

leistet dtr Staat keine Vikariats-ntschä ugung.
8. Antrag an d=n R gierung-ràth betrtffend Beförderung

des Herrn Sai. Vögelin zum ord. Professor.

9. Notiznahme von der Prämirung der von der zürch.
Erziehung—Direktion ausgestellten Unterricht'gegenstände in
Philadelphia.

10. Wahl der Fräul. Hofmann von Ottikon bei Gossau,
bisher in Oerlikon zur Primarlehreriu das»lb-t

11. Berathung des Budgets für das Erziehungswesen für
1877, welches eine Vermehrung der Ausgaben von circa
50,000 Fr. zeigt.

12. Die Curse für die Lehramtsschole werden festgesetzt

an" 59 wöchentliche Stunden, wovon 14 auf Sprach-
fächer, 9 auf Mathematik, 17 auf Naturwissenschaften und
10 auf speziell berufliche Vorbereitung fallen.

Berichtigung von Druckfehlern.
In dem Artikel „Ein Wort über Volksetymologie" in

No. 43 und 44 dieses Blattes haben sich folgende Druckfehler

eingeschlichen :

Pag. 170, 2, Zeile 18 von unten lies arcubalista statt
acubali^ta

5) 11 11 10 11 51 n Finsterstem
Finsterstein.

*¦ 11 ?1 7 T» 1) ii up'/L statt dpyi
r/i, 1

11 2
11

oben
91 vexpofjtccvreia ttaXt

175, fi
t

1 17
11 unten n Arinan statt prinan

lib, 2 11 18
11 oben ii .Hebel „ Uebel

Î) ») 11 35 11 unten ii trm trise
J) 11 1» 18 11 n ii P/otecgram statt

Photeßgram.
J) 11 11 11

»3 unten ii Fensterlader statt
Fensterladen.

sti-chen Thätigkeit als eine
zuerkennen, erhi lt er wegen
keit" eéne „Beahndnng" und
als Redaktor. Pfeifer tritt
rück. Die R'dak'ion überni
war seit 9 Jahren Redak'or
gleder zählenden Bayrischen
stimmig gewählt.

„bezah'te Nebenfunktion" _fl-
seiner „Dienstord^ungswidrig-
das Verbot fernerer Thätigkeit
nun unter die Mita beiter zu-
rnmt ein Nichtlehrer. Pfeifer
425 Delegirte des 8000 Mit-
Lebrerverein s hatten ihn ein-

(Nach der D. Lztg

Schulbesuchende Kinder in Oesterreich.
Bukowina 15,7% Dalmatien 2'\,%
Galizien 25, Is' rien 42,,
Triest 55;i Krain 64,3
St eiermark 71,9 Kärnten 72
Schlesien 83,,, Böhmen 86
Tyrol 87,7 Mähren 88„
Niederösterreich 88,9 Salzburg
Obero terreich 64,6 Vorarlberg 96,9

(Aus der D. L. Ztg.)

Schulnacbriehten.
R a f z wählte als Lehrer Hrn. Baur in Wagenburg.
Das Kempthal marschirt Den beiden Illnau i t

Fehraltorf darin i achgefolgt, einen wöchentlichen driften

Halbtag für die Ergänzungsschule festzusetzen.

Breite hat Hm. Lehrer Steffen eine jährliche
Besoldnngszulage vou Fr. 200 ertheilt.

Herr H e g n e r S>-kundarlehrer in Birmensdorf
i-t, 60 Jahre alt, gestorben.

Die gemeinnützige Gern inde-Gesellschtft Wipkingen
erörterte die Frage, wie der Kolportage schlechter Schriften
wirksam entgegen zu treten sei und fa*ste den nachahmens-
werthen Beschluss, ihre B blio'hek der gesammten Gemeinde-
einwohnerschaft unentgeltlich zur Benutzung offen zu halten. —

(N. Z. Ztg.)

Wackere Kollegialität.
Die Bemühung der Lehrerschaft im Kreise

Birkenfeld hat den israelitischen Kollgen Eggstein
als Abgeordneten in den Oldenburgischen Landtag

gel rächt. (D. Lztg.)

Offene Lôfirersfetle.
la einer Knaben-Erziehungsanstalt der Ostschweiz wird ein

Elementarlehrer gesucht. Mit 0> _•. bezeichnete Briefe befördert die
Expedition des „Päd. Beob." 1

Schulbänke
mit Gasseisengestell, sowie solche ganz aus Holz liefert (theils ab
Lager) in den bewährtesten (,'onstruktionen

H6011-Z 2 «olir & «eis«. Zürich.

Vergewaltigunng.
Pfeifer, Lehrer ia Augsburg und Redaktor der

freisinnigen „Bayerischen Lehrerzeitung" wurde
von der Schulkommission Augsburg aufgefordert, um
Bewilligung seiner redaktorlichen Nebenfunkrion einzukom-
men. Als er sich weigerte, die Auffassung seiner pnbüzi-

Die

He lakf i uiifekoiumission
des „pädagogischen Beobachters"

besteht aus den Herren:
I^ehrer Schneebeli in Zürich,

Sektmdarlehrer Utzinger in Neumünster und
Lehrer Schönenberger in Unterstrass.

Einsendungen nnd Korrespondenzen sind an die Redati-
tionstiOtnntission zu adressiren.

Buchdruckerei Bleuler-Hausheer _ Cie.
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